
Wie kommt es

Autor(en): A.F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 32 (1942)

Heft 48

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-649383

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649383


0S
viele Zeitgenossen keine Zeit Haben? Empörende

Wahrscheinlich wieder eine der sozialen Un-
i, deren es soviele gibt! Da ist man Genosse

enossenschaft, nämlich der Zeitgenossenschaft»
und wird einfach um seinen Anteil düpiert, hat keine

'

;
'

•

'

du schon darüber nachgedacht, wie s

ihre Zeit betrogenen Seelen verhält?
andern, die Zeit im Ueberfluss haben?

it den Grossbesitzern in diesem Artikel sozusagen?
Gesetzlich gehört jedem gleichviel, seit der Schöpfung,
immer je ein Tag von vierundzwanzig Stunden oder

rzehnhundertvierzig Minuten, haargenau abgemessen,
nomisch genau, und damit es gerecht zugehe, hat

HHfer sogar die Sonne an den Himmel bemüht
Umdrehung ungerichtet. Und doch haben

en, diese Erzbetrüger, die Ordnung umgangen,
ben es zustande gebracht, dass die einen zuviel und

ie andern zuwenig Zeit haben!
Was dazu zu bemerken ist: Die Menschen sind auch
Komiker. Eine genaue Untersuchung hat ergeben, dassr am wenigsten Zeit hat, der sie ausschliesslich zu

m eigenen Gebrauche anwendet. Wogegen jene
die über und über mij Aufgaben belastet sind

sine Minute für ihre eigene Person übrig
les Zeit finden. Ich kenne eine Dame,

t den Vormittag für ihre Toilette und den
I um diese Toilette zu zeigen, den Abend,

wohlkonservierte Gestalt zu sorgen und an
ette des nächsten Vormittags zu denken... für

hren Mann hat sie niemals Zeit, für ihre Kinder nicht
:l mehr. Ihr Mann hat sein Amt und seine Politik, ist
m Aufstehen bis zum Einschlafen von Papieren, Tele-

nen und Konferenzen gejagt und hat trotz allem
über siebzehn Bienenvölker zu regieren, die Schul-

drei Kinder zu kontrollieren, einen
i Flüchtling anzuhören und ihm einen Unterschlupf
len, auf Zeitungsartikel, die ihn ärgern, eine Ent-

zu schreiben, Sonntags einen Berg zu ersteig
Ferien alle Länder Europas zu bereisen, seinen

Bürgschaften zu unterschreiben und jahrelang
...zu bezahlen, die er sich auf diese Weise auf-

geladen. Die ungleiche Verteilung der Zeit unter die
ften hat denn auch zu einem Konflikt ge-beiden Ehegatten hat denn auch z

führt, wie man sich denken kann!
die Sagén, man müsse nur richtig einteilen,

undzwanzig Stunden zu strecken..., dann
ewiss langen. Es gibt andere, die behaupten,

hts aufschieben. Die aufgeschobenen
ich anhäufen und den neuen in die

mmen» seien die wahren Zeitfresser. Wieder
e meinen, es liege an den Uhren, und wenn man

vorstelle, komme man überall früh genug
- infolgedessen reichlich Zeit. Wogegen eine

e das exakte Chronometer preist und beifügt,
des Zeitstreckens bestehe im minuten-

fangen. Nicht in den Tag hineinschlendern
us man sieht, dass die Weltverbesserer

die Lupe nehmen und die mit ihr
nen Ungerechtigkeiten abstellen wollen,

imnach muss es ja V?ohl einmal besser werden! Mit
Zeit! Immerhin wa&n, nur die Bequemen auf den

allgemeinen Bessdfgbg, während dier Gescheiten

was sie können. Und man kann wohl sagen,
ig der Menschen in die zwei Sorten,

jene, die Zeit haben, und jene, die keine haben, eine

r wichtigsten sein dürfte, die wir kennen! A.F.
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